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Kurz notiert

Vortrag: „Mehr als
nur *innen“
Bamberg Der SPD-Ortsverein
Bamberg-Berg und die SPD
Arbeitsgemeinschaft „Migra-
tion und Vielfalt“ veranstalten
einen Vortrag zum Thema
„Mehr als nur *innen – Warum
,Gendern‘ eigentlich keine
Sprache ist und wie wir alle da-
von profitieren“. Referentin
Cindy Strömel-Scheder, Vor-
standsmitglied des CSD Bam-
berg e. V., wird prägnante Bei-
spiele verwenden, um die Be-
deutung eines gendersensiblen
Sprachgebrauchs zu erläutern
und zu zeigen, wie eine sprach-
liche Win-win-Situation für al-
le geschaffen werden kann. Die
Veranstaltung findet am Frei-
tag, 15. März, von 18 bis 19.30
Uhr in der Brudermühle,
Schranne 1, statt. Im Anschluss
gibt es die Möglichkeit, den
Abend gemeinsam im Restau-
rant ausklingen zu lassen. Um
Anmeldung via E-Mail an
m.depietri@spd-bamberg.de
wird gebeten. red

„Kinderrechte in aller
Welt“: Ausstellung
Bamberg Die Ausstellung
„Kinderrechte in aller Welt“
der Kinderrechts-Organisation
Terre des Hommes ist bis zum
4. April im Beratungs-Center
Schönleinsplatz der Sparkasse
Bamberg zu sehen. Die Aus-
stellung informiert über die Be-
deutung von Kinderrechten
und die Arbeit von Terre des
Hommes, um die Situation von
Kindern weltweit zu verbes-
sern. Öffnungszeiten: Montag
und Donnerstag 9 bis 18 Uhr,
Dienstag, Mittwoch, Freitag 9
bis 17 Uhr. Wer sich über die
Arbeit von Terre des Hommes
weiter informieren oder sich
vor Ort engagieren möchte,
kann sich gerne an den Leiter
der Bamberger Arbeitsgruppe
Rolf Grempel (rolf.grem-
pel@outlook.com) wenden. red

Monika Hohlmeier
spricht über die EU
Bamberg/Hausen Zum Thema
„Deutsche blicken kritisch auf
die EU“ spricht Monika Hohl-
meier am Samstag, 16. März,
bei der Frühjahrstagung der
katholischen Männervereine
der Erzdiözese Bamberg in
Hausen. Die Referentin stellt
sich nach dem Vortrag den Fra-
gen der Zuhörer. Zu dieser Ver-
anstaltung im Pfarrheim St.
Wolfgang Hausen, Wunder-
burg 6, sind auch Gäste will-
kommen. Beginn ist um 15 Uhr
mit Kaffee und Kuchen, nach
dem Vortrag gibt es einen Im-
biss, ein Gottesdienst um 18.30
Uhr beschließt die Tagung.
Eine Anmeldung bei der Ge-
schäftsstelle der Männerseel-
sorge unter 0951/5022205 oder
per E-Mail an maennerseelsor-
ge@erzbistum-bamberg.de ist
notwendig. red

Musiker Konrad
Kuechenmeister zu Gast
Bamberg Am Freitag, 15.
März, wird Konrad Kuechen-
meister im ehemaligen Mond-
schein in der Unteren Sand-
straße 16 auftreten. Der Ein-
lass beginnt um 19.30 Uhr und
das Konzert startet um 20.30
Uhr. Konrad Kuechenmeister
gilt als einer der herausra-
gendsten Künstler der aktuel-
len Underground-Musiksze-
ne. Seine Darbietungen zeich-
nen sich durch die perfekte
Verschmelzung traditionellen
Musikhandwerks mit mo-
dernster multimedialer Tech-
nik aus. Auf der Bühne vermag
er eine fesselnde Harmonie zu
erschaffen, die das Publikum
in ihren Bann zieht. red

Bamberg Der Migrantinnen-
und Migrantenbeirat der Stadt
lädt zu einer Kundgebung am
Donnerstag, 21. März, dem
internationalen Tag gegen Ras-
sismus, auf den Maxplatz ein.
Unter dem Motto „Menschen-
rechte für alle“ wird dazu aufge-
rufen, ein unüberhörbares Zei-
chen gegen Rassismus und Dis-
kriminierung zu setzen und für
die Anerkennung gleicher
Rechte aller Menschen, unab-
hängig von Herkunft, Religion,
Hautfarbe, Geschlecht und
Sprache, einzutreten.

Zeichen gegen Rassismus setzen

In einer Zeit, in der extremisti-
sche Strömungen laut von Aus-
grenzung und Deportation
träumen und rassistische Ein-
stellungen weit verbreitet sind,
ist es dem Beirat wichtig, dass

die Gesellschaft zusammensteht
und für die demokratischen
Werte eintritt. Es geht darum,
die Vielfalt in der Gesellschaft
als eine Stärke zu begreifen. Sie
müsse geschützt werden.

Ab 16.30 Uhr auf dem Maxplatz

Aufgerufen sind alle, ein deut-
lich vernehmbares Signal gegen
Hass, Ausgrenzung und Intole-
ranz zu senden. Demonstriert
werden soll für eine offene, tole-
rante und inklusive Gesell-
schaft, in der alle respektiert
und akzeptiert werden. Beginn
ist um 16.30 Uhr. Der Kundge-
bungsort ist aufgrund des zu er-
wartenden Zulaufs vom Gabel-
mann auf den Maxplatz verlegt
worden. Im Vorfeld, von 13 bis
16 Uhr, findet am Gabelmann
der „Markt der Möglichkeiten“
statt. red

VON UNSERER MITARBEITERIN MARION KRÜGER-HUNDRUP

Bamberg Diese urkatholische Schatz-
kammer auf dem Bamberger Domberg
scheut sich nicht, dem christlichen Sym-
bol schlechthin auf provozierende Weise
zu begegnen. Das Diözesanmuseum prä-
sentiert Kreuze: mittelalterliche und
zeitgenössische. Bequem ist die Schau
nicht: „Sie fordert Offenheit und Tole-
ranz“, weiß Museumsleiterin Carola Ma-
rie Schmidt nur zu gut.

Denn die tägliche Konfrontation mit
steigenden Kirchenaustrittszahlen, mit
der großen Schuld des Missbrauchs, mit
verwaisten Kirchen und mit dem Rück-
zug der Kirche aus Deutschland macht
entweder gleichgültig – oder wirft Fra-
gen nach Zeichen von Glaube, Liebe,
Hoffnung auf.

Von Beginn an eine Herausforderung

Schon der Start des Rundwegs durch die
Sonderausstellung aus Anlass des 1000.
Todesjahres von Kaiser Heinrich II. ist
gerade für noch einigermaßen gläubige
Menschen eine Herausforderung: Un-
zählige Kreuze und Kruzifixe (Kreuz mit
Corpus) bilden in Vitrinen ein unent-
wirrbares Knäuel. Diese in Haushalts-
auflösungen entsorgten Sakralobjekte
sind ein Zeichen der Vergänglichkeit.
Und ein sichtbarer Ausdruck dafür, dass
eine zunehmend säkularisierte Gesell-
schaft ohne Verbundenheit zum Glauben
und ohne Präsenz des Glaubens im Alltag
keinen Platz mehr für das Kreuz hat.

„Wir gedenken des Kaisers, indem wir
des Kreuzes gedenken“, erklärt die Mu-
seumschefin. Heinrich II., der am 13. Juli
1024 als letzter ottonischer Kaiser des
Heiligen Römischen Reiches verstarb, sei
im Zeichen des Kreuzes unterwegs gewe-
sen: „Im Zeichen des Kreuzes wurde er
gesalbt, herrschte er und führte Kriege“,
so Carola Marie Schmidt.

Auch seine Kirchenstiftungen in Bam-
berg würden symbolhaft ein Kreuz über
die mittelalterliche Stadt zeichnen.
Schmidt erinnert daran, dass Heinrich II.
vielen und bedeutenden Kirchen seines
Reiches Kreuzreliquien und Kreuze ge-
stiftet hat. Die mit Gold beschlagenen
und mit Edelsteinen verzierten Reli-
quienkreuze seien Zeichen des Heils und
auch Zeichen des christlichen Herr-
schaftsanspruchs des letzten ottonischen
Kaisers gewesen.

Reliquie aus dem frühen 12. Jahrhundert

In einer einzigartigen Zusammenschau
zeitgenössischer Kreuze namhafter
Künstler und Künstlerinnen und mittel-
alterlicher Kreuzverehrung geht es um
Vergänglichkeit, um Glauben, um Heil,
um Krieg und Instrumentalisierung, um
Macht und um Material als Bedeutungs-
träger.

In jedem der fünf barrierefreien The-
menräumen der Ausstellung findet sich

ein zentrales Exponat: ein Referenzob-
jekt mit Heinrichsbezug, das den Gegen-
wartskreuzen begegnet. Beispielhaft
steht für diese Exponate das reich mit
Edelsteinen und Gold verzierte Fritzlaer
Heinrichskreuz aus dem frühen 12. Jahr-
hundert, das eine von Heinrich an das
von seiner Gemahlin Kunigunde gegrün-
dete Kloster Kaufungen gestiftete
Kreuzreliquie birgt.

Ein spektakuläres Schaustück

Dieses Kreuz ist erstmals in Bamberg zu
sehen. Auch die ottonische Reichskrone,
die erst unter Heinrich mit einem Stirn-
kreuz versehen wurde, ist ein spektaku-
läres Schaustück. Das Original aus Wien
sei nicht entleihbar, erklärt Schmidt, da-
her greife das Diözesanmuseum auf eine
meisterliche Replik der Goldschmiede-
meisterin Gerdi Glanzner zurück. Neben
dieser feinen Arbeit schafft etwa die
Blockkreuzgruppe von Ortrud Sturm
den größtmöglichen Kontrast: die Be-

gegnung von Edelstein und Kettensäge,
wie die Sonderausstellung auch titelt.
Mit der Kettensäge hat die Künstlerin für
ihre dreiteilige Serie die großformatigen
Kreuze jeweils aus einem Holzblock he-
rausgearbeitet.

Birgit Kastner, Leiterin der Hauptab-
teilung Kunst und Kultur im Erzbistum
Bamberg, sieht es als eine Aufgabe an,
mit dieser Ausstellung „Zeitgenossen-
schaft herzustellen“. Also eine Brücke zu
schlagen über 1000 Jahre und Heinrichs
Erbe von Weltrang auf seine heutige Re-
levanz zu prüfen.

Kastner versteht Kunst als ein Me-
dium, einen „Mittler zwischen den Wel-
ten, zwischen den Zeiten“, wie die pro-
movierte Kunsthistorikerin sagt. Sie rät
dazu, Kunst, die Kreuze, meditativ zu
betrachten: „vorurteilsfrei, zugewandt,
offen“. Ein Bild vom Kreuz könne zum
Beispiel das „allumfassende Zeichen der
Einheit aller Gegensätze“ sein, so Kast-
ner. Aber auch das Zeichen für Tod und
Leben, für Liebe und Gewalt, für Leid
und Heil. Einen solch zeitgemäßen Zu-
gang zum Kreuz Christi – auch als Zei-
chen existenzieller Fragen und politi-
scher Interessen – ermöglicht diese Son-
derausstellung.

Bamberg Mit einem biologi-
schen Mittel gehen Mitarbeiter
von Bamberg Service auf den
Friedhöfen gegen den Buchs-
baumzünsler vor. Das ange-
wandte Bakterium verschont
andere Arten. Wer also dieser
Tage auf einem Friedhof mit
Spritzmitteln Arbeitende an-
trifft, müsse sich um die Um-
weltverträglichkeit keine Sor-
gen machen. Dies teilt die
Stadtverwaltung in einer Pres-
semitteilung mit.

Die Friedhofsverwaltung
setze ein Bakterium ein, das die
Raupen des Buchsbaumzüns-
lers befällt, andere Raupen, also
zum Beispiel Schmetterlings-
raupen, aber verschont. In den
vergangenen Jahren hatte der
Buchsbaumzünsler einigen
Buchsbäumen auf den Friedhö-
fen das Leben gekostet. Denn

ist ein Buchsbaum erst einmal
von den Raupen des invasiven
Schädlings befallen, ist das
meist sein Todesurteil.

Grundsätzlich sei die Fried-
hofsverwaltung darauf bedacht,
Altbestände an Buchsbäumen
zu schützen, heißt es in der
Meldung weiter. Auch bei der

Bekämpfung der ab März in
den bepflanzten Beeten sprie-
ßenden Unkräuter setze Bam-
berg Service unterstützend auf
natürliche Mittel anstelle von
Chemie: Die eingesetzte Pelar-
gonsäure komme natürlicher-
weise in Pflanzen vor und gelte
als bienenfreundlich. red

Für diese herausragende Replik der Reichskrone investierte Goldschmiedemeisterin
Gerdi Glanzner 3000 Arbeitsstunden.

Dem Ausstellungsbesucher begegnen zuerst entsorgte Kreuze und Kruzifixe. Fotos: Marion-Krüger-Hundrup

„Im Zeichen des
Kreuzes wurde er
[Heinrich] gesalbt,
herrschte er und führte
Kriege.“

Keine Angst vor Spritzmitteln in den Bamberger Friedhöfen: Die
Friedhofsverwaltung setzt umweltverträgliche Mittel ein.

Foto: Stadt Bamberg/Sonja Seufferth

Die Ausstellung

Die Sonderausstellung ist bis zum 14.
Mai zu sehen. Öffnungszeiten: 10 bis 17
Uhr, Sonntag: 12 bis 17 Uhr, Mittwoch ge-
schlossen. Außerhalb der regulären Öff-
nungszeiten gibt es donnerstags um 17
Uhr eine Führung durch die Ausstellung.
Ein Begleitkatalog ist an der Museums-
kasse erhältlich.

CAROLA MARIE SCHMIDT
Museumsleiterin

DEMONSTRATION

Für eine offene Gesellschaft

PRÄSENTATION In der
Sonderausstellung des
Diözesanmuseums zum
Thema „Kreuze“ begegnen
sich Edelsteine und
Kettensäge. Die Schau aus
Anlass des 1000. Todesjahrs
von Heinrich II. provoziert
eine Auseinandersetzung.

Diese Kunst fordert Toleranz

PFLANZENSCHUTZ

Bakterium gegen den Buchsbaumzünsler
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